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Winterschlucht. Von Jacob Hess.

Die Bergschlucht atmet schwer und grabeskühl,
Ihr lastend Dunkel weckt ein Angstgefühl.
Bereifter Busch umstarrt ihr Felsentor,
Das Flussgedonner hallt mir dumpf ans Ohr.

Frau Menga.
Das fRaufcfeen bes fRfeeins roedte Scfeulbgefübl auf

Scfeulbgefübl. ©r entfloh, urtb bie Übermächten, Überresten
Sinne türmten ibm feine fBIäne. ©r roollte nicht mebr 3urüd.
®on biet aus toürbe er bem Sdjtoiegeroater feinen ©ntfchlufe
mitteilen, bas mürbe ein Sdjreden fein, roenn er ibn fd)o=
nenb her Schroiegermutter beibrachte! 3mmer neu malte er
ficfe bie (S^ene aus, immer bramatifcher. Shelleidjt batte bie
Scfemiegermutter gerabe eine (Sefellfchaft auf ben Wbenb
gel-aben —

ütur ben ©ebanten an ©Ilen brängte er fort, aber
immer mieber mar er ba, ihr liebes ©efidjt, ihre angftoollen
^ngen, als er ihre ^Begleitung hiebet 3urüdgeroiefen. 2Bie
oft hatte er früher auf ben jefet im Dunïel aufblifeenben
opteget im alten ©olbrahmen geftarrt, in macber Sehn»
Habt nach ©liens jugenblicfeer 2Inmut, feit fie 3um erften
fötale Beim Sreiler SBalbfeft feine jungenhafte Sicherheit
erfchüttert unb fein foer3 geroonnen hatte.

Der SDîutter Süfteln brang burd) bie Düre. ©r horchte,
mib aufgerichtet, hinüber. Sie fcfelief, erroadjte nicht, als

^ feife unter ihre Düre trat. Das Oellämpchen liefe ihr
©eficfet geifterbleich erfcheinen. 3bm trampfte es bas Sers
lufammen, bis er ihre !aum hörbaren 5Item3üge, mieber
«n Süfteln erlaubte.

Sange, lange ftanb er unb fdjaute hinüber auf bas
Wdje ©eficbt ber ÜKutter, bis fie im Schlaf es oon ihm

mattbte. Da lieferte er mie ein ijjeimatlofer auf fein Sager
surüd, unb alle unausgelebte Siebe 3ur SOiutter ftür3te aus
oerfchütteten Schächten, ftrömte mit elementarer ©eroalt,

Jahrtausendlang schon schafft die Flut im Grund,
Sie schlägt mit Meisselwucht den Felsen wund.
Erschauernd grüss' ich ihrer Arbeit Frucht:
Das wilde Spaltenungetüm der Schlucht.

(Aus „Wildheu".)
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bafe nur biefes eine noch grofe unb roabr unb lebenbig
fchien, alles anbere, auch feine Siebe 3u ©Hen, barin oerfan!.

3efet oerftanb er 3kl unb Sefenfucfet feiner fütutter,
fie roaren auch für ihn im tiefften ©runbe 3iel unb Sehn»

fucht- Sßas mufete fie gelitten haben an feinem Süerrat!

3a, ein ®errat mar es geroefen an ber fülutter, ber £>ei=

mat, an fich felber. ©r roollte ihn gut machen, er roolltq
umtehren, beimteferen, unb bie SJlutter follte baran gefunb
roerben.

2ßie früher, ba er fidj im ooraus bie ^Belohnung aus»

gemalt als ittnfporn 3U feinen Daten, unb menn es nur
ber fDîutter ftol3es Sächeln ober ihr aus3eid)nenber 5tufe

auf bie Stirn geroefen märe mie bamals bei ber SRettung

ber tieinen ©reitla, fo malte er fich jefet aus, mie fie ami

23reiler Sreft ftrafelenb neben ihm auf ber Saube ftünbe,
mährenb bie ©hrentlänge 3U ihnen hinauftönten unb bas

9Mï ihnen 3ujubelte, ber SRutter unb bem Sohn.

So fah er fein 3iel. Der 2Beg ba3u führte oielleicht

am ülbgrunb oorbei, aber bie Üftutter mürbe ihm helfen,

ihm bie Sanb reichen, bie er fo lange ausgeflogen. Das
tröftetc ihn.

3Ils fyrau yJienga am äftorgen erroadjte, mar fie fo

fchroacfe unb erfcfeöpft mie nach einer fdjroeren Operation.
Sie roollte fich aufrichten, liefe fid) aber mie in eine SBohltat
in ihre Sdjroäcfee surüdfinlen, fchtofe bie klugen unb fühlte,
mie aus biefer ©rfchöpfung roeit, meit hinten etroas Dröft»
fiches ihr 3unidte. Sie mufete nicht, roas es mar, aber fie

Ein Strässchen, angeschmiegt an Klipp' und Wand,
Geleitet mich durch falbes Schattenland.
Es nachtet! Schneestaub wirbelt weiss und fein.
Die Wassergeister hämmern tief im Stein.

Novelle von Esther Odermatt.
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Mntersàluà. Von laeod Hess.

Oie Ler^sedlnedt atmet sedwer und Zradesküdl,
Idr lastend Dunkel weàt ein ^nAstZeknìil.
llereiltet' Bused umstarrt idr kelsentor,
Das BlussZedonner liallt inir dumpL ans DIrr.

krau Nsusa.
Das Rauschen des Rheins weckte Schuldgefühl auf

Schuldgefühl. Er entfloh, und die überwachten, überreizten
Sinne türmten ihm seine Pläne. Er wollte nicht mehr zurück.
Von hier aus würde er dem Schwiegervater seinen Entschluß
mitteilen, das würde ein Schrecken sein, wenn er ihn scho-
nend der Schwiegermutter beibrachte! Immer neu malte er
sich die Szene aus, immer dramatischer. Vielleicht hatte die
Schwiegermutter gerade eine Gesellschaft auf den Abend
geladen —

Nur den Gedanken an Ellen drängte er fort, aber
immer wieder war er da. ihr liebes Gesicht, ihre angstvollen
Augen, als er ihre Begleitung hieher zurückgewiesen. Wie

hatte er früher auf den jetzt im Dunkel aufblitzenden
Spiegel im Men Eoldrahmen gestarrt, in wacher Sehn-
buht nach Ellens jugendlicher Anmut, seit sie zum ersten
Male beim Breiler Waldfest seine jungenhafte Sicherheit
erschüttert und sein Herz gewonnen hatte.

Der Mutter Hüsteln drang durch die Türe. Er horchte,
mlb aufgerichtet, hinüber. Sie schlief, erwachte nicht, als

^ leise unter ihre Türe trat. Das Oellämpchen ließ ihr
Gesicht geisterbleich erscheinen. Ihm krumpfte es das Herz
Zusammen, bis er ihre kaum hörbaren Atemzüge, wieder
em Hüsteln erlauschte.

Lange, lange stand er und schaute hinüber auf das
lmche Gesicht der Mutter, bis sie im Schlaf es von ihm

wandte. Da kehrte er wie ein Heimatloser auf sein Lager
Zurück, nnd alle unausgelebte Liebe zur Mutter stürzte aus
^schütteten Schächten, strömte mit elementarer Gewalt,

LadrtausendlanZ sedon sedattr die Blut iin Grand,
3ie sedläZt mir Neisselwuedt don delsen wund.
Drsedauernd Zrüss' ied iIrrer àdeit druedt:
Das wilde ZpaltenunAetüm der 3edluedt.

< àuk „WNiNxM'.j
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daß nur dieses eine noch groß und wahr und lebendig
schien, alles andere, auch seine Liebe zu Ellen, darin versank.

Jetzt verstand er Ziel und Sehnsucht seiner Mutter,
sie waren auch für ihn im tiefsten Grunde Ziel und Sehn-
sucht. Was mußte sie gelitten haben an seinem Verrat!
Ja, ein Verrat war es gewesen an der Mutter, der Hei-
mat, an sich selber. Er wollte ihn gut machen, er wollte
umkehren, heimkehren, und die Mutter sollte daran gesund

werden.

Wie früher, da er sich im voraus die Belohnung aus-
gemalt als Ansporn zu seinen Taten, und wenn es nur
der Mutter stolzes Lächeln oder ihr auszeichnender Kuß
auf die Stirn gewesen wäre wie damals bei der Rettung
der kleinen Greitla, so malte er sich jetzt aus, wie sie am
Breiler Fest strahlend neben ihm auf der Laube stünde,

während die Ehrenklänge zu ihnen hinauftönten und das

Volk ihnen zujubelte, der Mutter und dem Sohn.

So sah er sein Ziel. Der Weg dazu führte vielleicht
am Abgrund vorbei, aber die Mutter würde ihm helfen,

ihm die Hand reichen, die er so lange ausgeschlagen. Das
tröstete ihn.

Als Frau Menga am Morgen erwachte, war sie so

schwach und erschöpft wie nach einer schweren Operation.
Sie wollte sich aufrichten, ließ sich aber wie in eine Wohltat
in ihre Schwäche zurücksinken, schloß die Augen und fühlte,
wie aus dieser Erschöpfung weit, weit hinten etwas Tröst-
liches ihr zunickte. Sie wußte nicht, was es war, aber sie

Lin öträsseden, anMsedmitM au LdiM,' und îand.
Geleitet mied dured Laides Ledattenland.
Ls naedtet! öedneestaud wirdelt weiss nnd Lein.
Die îasserZeister dämmern tieL im Ltein.

Novells von Lstder Oâerruatt.
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